
urg
v i in der Stadt für Abholer monatlich 35,50 Mk.,ezugspre S durch Boten bezogen monatlich 38.00 Mk., bei

Poſtbezug monatlich 32.00 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 2.00 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt Leipzig Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitung für Stadt u.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger 4

rTag latt
z Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 2,00 M.Anzeigenpreis d 3geſpaltene Millim ver aum

7.00 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6.00 Mt. in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 75 Pfg. Porto beſonders. Anzeigenſchluß: vormittags 10 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.

Belegnummer wird berechnet.

Kreis Merſeburg
Herausgeber- Ludwig Baltz.)

Behördenmit Amtlichen An
Nr. 178.

eigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer
Dienstag, den I. Auguſt 1922 162. Jahrgang.
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W Gie ſeuſſche FKnſwort an Poneare,

Keine poſitipe Kblehnung, ußer Proteſt gegen das Sondervorgehen
Frankreichs, Pie engliſche und belgiſche Ankwort,

Verlin, 1. Aug. Das Reichskabinett hat geſtern den
Wortlaut der Antwortnote an Frankreich feſtgeſetzt. Die
Note wird heute dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten über
reicht und dann veröffentlicht werden.

Wie wir erfahren, dürfte die Reichsregierung in ihrer
Note darauf aufmerkſam machen, daß es ſich in der Frage der
Ausgleichszahlungen nicht um eine Angelegenheit handelt.
die Frankreich allein angeht. Aus dieſem Grunde müßte die
Reichsregierung folgerichtig.

den ultimativen Ton der franzöſiſchen Note ablehnen.
Im übrigen wird die Reichsregierung andeunten, daß die

Frage der Reparationszahlungen und der Ausgleichszah-
lungen nicht voneinander getrennt werden könnte. Deutſch
land ſtänden nur die Einnahmequellen zur Verfügung,
die auf der Steuerkraft der Bevölkerung begründet ſeien.
Die Frage der Reparationen und der damit im unmittelbaren
Zuſammenhang ſtehenden deutſchen Leiſtungen würde auf
das ſchwerſte beeinträchtigt werden, wenn der Reichsregierung
vie Herabſetzung der Ansgleichszahlungen verweigert werden
ſollte. Ueber beide Fragen, die vor allem doch wirtſchaft
licher Natur ſeien, könne nur gemeinſam entſchieden werden.
Die Reichsregierung dürfte alſo in ihrer Note

zwar nicht zu einer poſitiv ablehnenden Haltung
gelangen, aber doch den Nachweis führen, daß Deutſchland
zur Zeit nicht in der Lage iſt, den Abmachungen nachzu
kommen, die ſoweit die Ausglrichszahlungen in Frage kommen,
mit den Alliierten getroffen worden ſind. Sie wird bei
ihrem alten Angebot bleiben, für die Ausgleichszahlungen
ſ monatlich zehn Millionen Goldmark zur Verfügung zu
ſtellen und um weitere Verhandlungen erſuchen.

England Beruft ſich
du die gemeinſchaftüche Regelung

Die an den deutſchen Botſchafter in London gerichtete
Antwort der engliſchen Regierung

auf die deutſche Note vom 14. Juli 1922 wegen der Bar-
zahlungen im Ausgleichsverfahren iſt datiert vom 26. Juli

und lautret wie folgt: JJch beehre mich, den Empfang der Note Euerer Ex
zellenz Nr. 1454 A vom 14. Juli zu beſtätigen, welche
ſich auf die Zahlungen bezieht, zu denen Deutſchland gegen-
über den alliierten Ausgleichsämtern und nach Abſchnitt
4 des Teiles 10 des Vertrages von Verſailles verpflichtet
iſt. Die Regierung Seiner Majeſtät nimmt an, daß eine

a echront;
Beſprechung der ſüddentſchen Miniſterpräſidenten über die

bayriſche Kriſe.
Der 11. Auguſt ſoll im Reiche als Nationalfeiertag begangen

werden.
Die Beſprechung zwiſchen Poineare und Lloyd George wird

am 7. Auguſt in London ſtattfinden.
Vor der griechiſchen Aktion gegen Konſtantinopel.

u ßauriſchen Krile,
Unterſtüßung Bauerns

durch Baden und Württemberg,

Wie der „Tag“ von hatſich der württembergiſche Staatspräſident mit München in
Verbindung geſetzt, um über die München-Berliner Spannung
Fühlung zu nehmen. Es verlautet, daß Württemberg ſich
dem badiſchen Vorgehen anſchließen will, das darauf abzielt,
die bayeriſche Aktion für die Staatshoheit der Süddenutſchen
Bundesſtaaten zu ſtützen.

Zurück zu Poyerns Bayern-Politik.
Der ehemalige deutſche Botſchafter in Rom und preußi-

ſche Geſandte in München, Graf Monts, ſandte den „Mün-
chener Neueſten Nachrichten“ eine Zuſchrift über das Ver-
hältnis zwiſchen Bayern und dem Reiche. worin er ſagt,
daß in der Vergangenheit niemals Bayern gegenüber der

Weg der Majoriſierung beſchritten worden iſt Wer in der

gleiche Note an die anderen beteiligten Regierungen ge-
richtet worden iſt. Sie beabſichtigt, die in Jhrer Note auf-
geworfenen Fragen baldigſt mit den anderen beteiligten
Mächten zu erörtern, um zu gegebener Zeit in Gemeinſchaft
mit den anderen alliierten Mächten der deutſchen Regierung
Antwort erteilen zu können.

Die belgiſche Antwort
hat folgenden Wortlaut: „Die belgiſche Regierung wird
ſich über den Antrag auf Herabſetzung der zu zahlenden
Entſchädigungsſummen ſowie über den Antrag auf Ge-
währung eines Moratoriums äußern. Sie beſtätigt ſchon
jetzt ihren Willen, den Reparationszahlungen gemäß dem
r das Vorrecht vor allen übrigen Laſten des Reiches
zu geben“.

Frunkreich iloſtert?
Der „New-York Herald“ glaubt zu wiſſen, daß die Mehr-

heit der Reparationskommiſſion eine Weigerung Deutſch-
lands, die feſtgelegten Monatsraten für die Kompenſations-
zahlungen weiterhin in der bisherigen Höhe zu zahlen,
günſtig aufnehmen werde, trotzdem Frankreich natürlich die
üblichen Proteſte geltend machen würde. Ein Mitglied
des Garantiekomitees hat einem Vertreter des „New- York
Herald“ erklärt: „Wir können ebenſogut Deutſchland das
Moratorium gewähren, das es verlangt, ſonſt wird Deutſch-
land es nehmen, und jedenfalls hat Frankreich wenig Aus-
ſicht zu einer Sonderaktion“. Die Tatſache, daß Deutſch
land nicht eine völlige Einſtellung der Zahlungen, ſondern
nur eine Herabſetzung der Raten verlange, ſoll bei den
Engländern, Jtalienern und auch bei einigen belgiſche,
Delegierten einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht haben.
Sie ſehen darin einen Beweis für den guten Willen der
deutſchen Regierung.

Alle „Jſolationen Frankreichs“ ſind bisher zum Nachteil
Deutſchlands ausgeſchlagen, und man wird auch erſt eine
Beſtätigung dieſer Meldung abwarten müſſen. Jedenfalls
kann von Berliner zuſtändiger Stelle nichts mitge-
teilt werden, da keine der beteiligten Mächte bisher
ſich amtlich zu der Frage des Moratoriums geäußert hat.

Uneinigkeit im Garauntiekomitee,

Der Grund für die Verzögerung des Verichtes.
Paris, 1. Aug. Die äußerſt ſchwierige Redigierung des

Berichtes über die Berliner Tätigkeit des Garantiekomitees
hat wegen der großen Meinungsverſchiedenheitn unter den
Mitgliedern noch nicht zum Abſchluß gebracht werden können.
Er ſollte am Montag der Reparationskommiſſion unterbreitet
werden. Nach dem „Temps“ wird aber erſt im Laufe
der nächſten Woche zum Abſchluß gebracht werden können.

Geſchichte der Beziehungen Berlins zu München einigermaßen
bewandert ſei, werde ſich grundſätzlich den bewährten
Leitſätzen Bismarcks Bayern gegenüber zuneigen. Jn dieſen
Leitſätzen fehlen Begriffe wie Majoriſierung oder Gewalt
gänzlich und an ihre Stelle treten Geduld und Vertrauen.

Zeitungsverbote.
Oberpräſident der Provinz

h ne

Der Hannover hat auf

Der Zuſammenbruch.
Eins vorweg: Die Auffaſſung in der Regierung iſt

außerordentlich ernſt. Man ſieht wohl endlich ein, daß
die Erfüllungspolitik ein Fiasko erlitten hat, daß ſie vor
dem Zuſammenbruch ſteht, denn Deutſchland iſt dauernd im
Niedergang und alle Verſuche, den rollenden Stein auf
zuhalten, mißlingen. Deutſchland geht öſterreichiſchen Zu-
ſtänden entgegen. Es wird nicht mehr lange dauern,
dann ſind wir ſoweit, auch von der Regierung, die nach
beſtem Willen übernommene Verpflichtungen erfüllen wollte,
zu hören, alles Mühen war umſonſt, kein Weg zeigt ſich,
der aus dem Zuſammenbruch führt.

Dieſe ernſte Stimmung in der Regierung wird geteilt,
von maßgebenden Wirtſchaftskreiſen. Ausländer, die Deutſch
land aufſuchen, verkünden übereinſtimmend, daß in ihren
Ländern die feſte Ueberzeugung beſteht, Deutſchland müſſe
durch das Schwerſte hindurch. Amerikaner rechnen, daß um
Weihnachten herum, wenn nicht früher, der Dollar mit
1000 Mark bezahlt werden muß. Und im übrigen rüſtet ſich
das Ausland, die verworrenen wirtſchaftlichen Verhältniſſe
nach Kräften zu nutzen und ſich unabhängig vom deutſchen
Markt zu machen. Wir hören aus der Schweiz, daß dort
z. B. die Wirtſchaftskriſe in naher Zeit überwunden ſein
wird, aus der Tſchecho-Slowakei, daß ſich die Verhältniſſe
bedeutend gebeſſert haben, aus Holland, daß die deutſche
Warenaufnahme nicht mehr groß iſt, aus den ſkandinaviſchen
Ländern, daß der deutſchen Einfuhr bereits ſtarker Wider
ſtand entgegengeſetzt wird. Die Flucht vor der Mark zeigt
ſich zudem. Ausländ er verſuchen, um ihre Markpapiere
zu retten, in Deutſchland Sachwerte zu erwerben.
Es iſt nichts Auffälliges, daß z. B. Auslandsfirmen in
Deutſchland Automobile kaufen, ſie hier ſtehen laſſen oder
Bekannten zur Verfügung ſtellen, um ſich ſpäter einmal
an dieſen Sachwerten ſchadlos zu halten. Ein Wohnhaus
nach dem andern, eine Fabrik nach der andern geht in

Es kommt alſo in nicht zu ferner
Zukunft der Tag, wo die Sachwerte in Deutſchland
in der Mehrheit ſich in ausländiſchem Beſitz befinden.
und wo die Aufnahme der deutſchen Produktion
im Auslande unmöglich iſt oder unterbunden wird,
wo wir rundum verſchloſſene Grenzen ſehen, alſo nicht nur
die Markkataſtrophe erleben, von der heute Jnduſtrie
und Handel leben, ſondern auch eine Wirtſchaftskataſtrophe.

Man kann hier nicht zu ſchwarz malen, Die Dinge
entwickeln ſich in ſchnellem Tempo. Wäre vor zwei Monaten
die große internationale Anleihe gekommen, ſo wäre Deutſch
land vielleicht geholfen. Heute ſind ſchon zu viele
deutſche Werte bereits in Auslandshänden und der rapide
Abſtieg der Mark hat uns ſchon derartigen Schaden zugefügt,
daß Jahrzehnte vergehen müſſen, um dieſen Schaden weniger
Wochen wettzumachen. Wenn trotzdem Frankreich auf der
Reparationspolitik beſteht, ſo kann man das, da ſelbſtver-
ſtändlich Frankreich die deutſchen Verhältniſſe genau
kennt, nur ſo auslegen, daß es den Zuſammenbruch
Deutſchlands wünſcht, und aus dieſem Zuſammen-
bruch ſich Beuteſtücke zu erobern trachtet.

Deutſchlands Jnduſtrie und Handel iſt zur Zeit noch
voll beſchäftigt, noch hat die große Maſſe Arbeitmöglichkeit
und Verdienſt, wenn auch die Einnahmen nicht im Ent-
fernteſten Schritt halten mit der ſprunghaften Steigerung
auf dem Lebensmittelmarkt. Geht man aber von der
oben angeführten Vorausſetzung aus, daß in nicht allzuferner

ausländiſchen Beſitz über.

Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik das Erſcheinen Zeit der deutſche Abſatz im Auslande mehr und mehr ein-
des „Bielefelder Kreisanzeigers“ für die nächſten acht Tage
verboten.

Nachdem
ſchlagnahmt worden war, und der Herausgeber die bean-
ſtandeten Artikel in einer Sonderausgabe nochmals gebracht
hatte, wurde die Wochenſchrift auf die Dauer von ſechs
Monaten verboten.

Der Staatskommiſſar für Nürnberg-Feirth, hat, wie
berichtet, das Nürnberger Organ der U. S. P. D. „Sozialde
mokrat“ auf acht Tage verboten wegen Uebernahme eines
Artikels aus der Parteikorreſpondenz der U. S. P. D. Das
Verbot trifft auch die für Württemberg und Th ringen
erſcheinenden Zeitungen „Freie Preſſe“ und „Sozialiſt.“

Die erſte Perhandiung des Rusnußmegerichtsßofes

Leipzig, 1. Auguſt. Den Vorſitz in der erſten Verhand-
lung der Ausnahmegerichtshofes zum Schutze der Republik,
die, wie bereits berichtet, auf den 10. Auguſt angeſetzt
worden iſt, wird unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten
Dr. Schmidt, des Leſters der Kriegsbeſchuldigtenprozeſſe,
ſtattfinden. Verhandelt wird zunächſt gegen den Archivar
Karl Laun in Füſſen u. Gen., Kaufmann Hanea Mengert
in Nürnberg, Kapitän Eduard Geerken in r Kauf-
mann Georg Bühler in Oppurg, Student Manfred Bacherer
in Heidelberg und Gen., Landwirtſchaftseleven Rudolf
Ziepke in Greifswald. Als Richter nehmen teil die Reichs-

die Hamburger Bürgerglocke“ kürzlich be
geſchränkt und ſchließlich ſtillgelegt wird, ſo ergibt ſich von
ſelbſt, daß auch damit eine Stillegung der deutſchen Pro-
duktion, wenigſtens eine Einſchränkung auf ein Minimum
erfolgen muß und die Arbeitsloſigkeit dann über-
hand nehmen wird. Was dann zu geſchehen hat, darüber
vermag der Weiſeſte heute keine Auskunft zu geben,
denn Deutſchland iſt nicht in der Lage, Hunderttauſende
oder Millionen durch Arbeitsloſenunterſtützung zu ernähren,
bei einem Stande der Mark von 1 zu 1000. Jm Oktober
etwa ſollen die Sachlieferungsabkommen in Geltung treten,
dann ſoll die deutſche Jnduſtrie ihre Bezahlung nicht direkt

vom ausländiſchen Käufer erhalten, ſondern durch die deutſche
Regierung. Daß das eine glatte Unmöglichkeit iſt, weil
die Noten-Jnflation dadurch ins Sowjetmaß geſteigert würde,
iſt ohne weiteres klar. Jeder Geldwertbegriff würde bei uns
zerſtört werden.

Hier kann nur Eins helfen: Die energiſche Weigerung
jeder weiteren Reparationszahlung ohne eine verſtändige
Reduktion auf mögliche Beträge und erträgliche Zahlungs-
bedingungen. Dann aber weiter eine rückſichtsloſe und
umfaſſende Aufklärung der ganzen Welt durch die deutſche
Regierung über die ungeheuer freche Schuldlüge, die Poincare
noch immer als Begründung für ſeine Vernichtungspredigten
gebraucht. Dieſe verlogene Phraſe muß um jeden Pceeis
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jetzt aus der Welt geſchafft werden. Damit allein iſt de
Verſailler Schandvertrag zu entwurzeln.

Alle Sanktionen und Exekutionen können uns nicht
ſo ſchwer treffen wie die Fortſetzung der Selbſtmordpolitik
der Erfüllung. Daher Schluß damit!

Niedner und Dr. Baumgarten, außerdem der
eichskanzler a. D. Fehrenbach und die Reichstagsmitglieder

Hermann Jeckel und Erkelenz aus Berlin.
7

Der angebliche Student Werner Fleſch, der Helfferich
kurz nach der Bekanntgabe des Rathenaumordes einen Blu
menſtrauß mit ſchwarz-weißroter Schleife überreicht hatte,
iſt erneut verhaftet worden. wegen ev. Beteiligung an dem
Attentat auf Harden.

Verfahren wegen Landfriedensbruchs
gegen Ruheſtörer bei den letzten Demonſtrationen

Gegen die radikalen Elemente, die im Anſchluß an die
aus Anlaß der Ermordung Dr. Rathenaus veranſtalteten
Demonſtrationen und Kundgebungen zum Schutze der Re
publik Ausſchreitungen in Bruchſal, Durlach, Karlsruhe,
Raſtatt, Singen und in anderen badiſchen Städten verübt
hen iſt, wie die „Arbeiterzeitung“ mitteilt, ein Ver-
ahren wegen Landfriedensbruchs eingeleitet worden. Die

Unterſuchungsrichter der einzelnen Bezirke nehmen zurzeit
Vernehmungen und Vorunterſuchungen vor. Das kommu-
niſtiſche Organ bezeichnet dieſe Verfahren als Gegenangriff
des Bürgertums und als Klaſſenjuſtiz und fordert jeden
Kommuniſten auf, er möge ſich als richtiger und aufrechter
Klaſſenkämpfer zeigen; denn einſt werde der Tag der Rache
kommen.

Die Feier des I. Hut
Wie der „Vorwärts“ mitteilt, wird der 11. Auguſt im

ganzen Reiche gefeiert werden. Jn Berlin findet am Vor-
mittag des 11. Auguſt eine Feier im Reichstage ſtatt, bei
der, wie bereits bekannt, der badiſche Staatspräſident Hummel
die Feſtrede halten wird. Während der Feier im Reichs
tage wird die Muſikkapelle einer Reichswehrehrenkompagnie
vor dem Hauſe konzertieren. Für den Abend iſt im Staats-
theater eine künſtleriſche Feier vorgeſehen, zu der der
Reichspräſident die Einladungen ergehen läßt. Von der
republikaniſchen Jugend wird ein Fackelzug geplant, der
vor dem Staatstheater enden ſoll. Wie in Berlin, ſo werden
auch im Lande die Staatsbehörden den 11. Auguſt durch
einen Feſtakt feierlich begehen. Ueber die Einzelheiten
dieſer Feiern, insbeſondere über die in den Schulen, ſchweben
noch Verhandlungen, die in den nächſten Tagen zum Ab-
ſchluß kommen werden.

Die Mehrheitsſozialiſten lehnen die Gemeinſchaft mit den
Kommuniſten ab.

Berlin, 1. Auguſt. Der geſtern abgehaltene ſozial-
demokratiſche Parteitag in Berlin hat in einer Reſolution
die zuſtandegekommene Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen SPD.
und USPD. geprüft und die Hoffnung ausgeſprochen, daß
es bald wieder gelingen möge, die einer organiſatoriſchen
Wiedervereinigung der beiden ſozialiſtiſchen Parteien noch im
Wege ſtehenden Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen.
Dagegen wird jede Gemeinſchaft mit den Kommuniſten
abgelehnt, da die kommuniſtiſche Partei auch bei den Er-
eigniſſen der jüngſten Zeit gezeigt habe, daß ſie keine
Einigung wolle, ſondern nach wie vor auf die Zerſtückelung
der Arbeiterſchaft hinwirke.

bin 3wiſchenfall mit der schnüſflerkommiſſion,
Anläßlich eines in Stettin durchgeführten Kontroll-

beſuches durch eine interalliierte Kommiſſion, iſt es zu einem
Zwiſchenfall gekommen. Die Kommiſſion beſuchte die ehe-
malige Artilleriekaſerne, in der jetzt Polizeimannſchaften
untergebracht ſind, und verlangte bei der Beſichtigung det
Räume die Oeffnung eines zugemauerten Raumes, der am
Ende einer toten Treppe lag. Die Genehmigung zur Oeff-
nung dieſes Raumes konnte nur durch den Polizeipräſidenten
erteilt werden. Dieſer war anläßlich des Stettiner Streiks
während des ganzen Tages von Stettin abweſend. Durch das
„fortgeſetzte Drängen der interalliierten Kommiſſion und durch

das lange Warten kam es zu einer Auseinanderſetzung und
ſchließlich zu einem Zwiſchenfall. Am nächſten Vormittag
wurde der Raum mit Zuſtimmung des Polizeipräſidenten
geöffnet und nichts Verdächtiges gefunden. Nunmehr hat die
Kommiſſion an den Außenminiſter eine Note geſandt, in der
ſie die Beſtrafung der Schuldigen verlangt. Das Auswärtige
Amt hat hierauf das geſamte Material hierüber der Kommiſ-
ſion zur Verfügung geſtellt und gebeten, ſich auf Grund
dieſes Materials erſt ein objektives Urteil über die Angelegen-
heit zu bilden. Bisher iſt eine Antwort von ſeiten der

interalliierten Kommiſſion noch nicht eingegangen.

Am 7. Auguſt
Die zuſammenkunft zwiſchen Poincure

unck bloud George
London, 1. Auguſt. Es wird bekannt, daß Frankreich

benachrichtigt worden ſei, daß es dem engliſchen Premier-
miniſter angenehm iſt, mit Poincare am 7. Auguſt in London
zuſammenzukommen, wo dann die gegenwärtige Lage der
Reparationsfrage gründlich geprüft werden wird. Man hofft,
daß dann auch die italieniſche Kriſe vorüber iſt, ſodaß
die italieniſchen und die belgiſchen Vertreter zu den Ver
handlungen eingeladen werden können. Die Verhandlungen
werden nicht, wie man urſprünlich vorhatte, den Charakter
einer Vollkonferenz tragen.

Ein peſſimiſtiſches Urteil Paunderiins,

Der Verſailler Vertrag und Frankreichs Macht Die
Gefahren Europas.

Frank Vanderlip hat vor ſeiner Abreiſe aus Europa
von München aus über ſeine Eindrücke, ein Telegramm
von 1750 Worte nach Amerika gerichtet, das 262 500 Mark
gekoſtet hat. Vanderlip ſieht die Dinge in Europa ſehr
kühl an. Sein Urteil fällt ſehr peſſimiſtiſch aus. Der
Frieden von Verſailles, ſo ſagt er „entbehre jedes Scheins
ver Gerechtigkeit. Die Hoffnung der Brüderlichkeit von
der Wilſon geträumt ſei verſchwunden. Die Alliierten hätten
geſagt, „die Rache iſt unſer“ und einen Frieden der Rache
geſchaffen. Vanderlip ſieht als Hauptgrund warum Europa
aus dem zum Verderben führenden Zuſtand nicht heraus-
kommen kann,

die Angſt Frankreichs vor einem Wiedererſtarken
Deutſchlands

an. Auf die Frage, warum England nicht ein Programm
für den Wiederaufbau Europas aufſtellt und es dann durch-

drückt, gibt er die Antwort, das Bulldoggenengland fürchtet
ſich heute vor einem Bruch mit Frankreich. Es habe Angſt
vor 2700 franzöſiſchen Flugzeugen, geſteuert von den wag-
halſigſten und geübteſten Fliegern der Welt. Bulldoggen-
england hat 800 000 verſchiedene Gründe für ſeine Furcht
vor der franzöſiſchen Erdmacht, denn Frankreich hat heute
die allergrößte Armee der Welt. Bulldoggenengland fürchtet
ſich vor der Unterſeeflotte, die Frankreich gebaut hat,
trotz des Weltſchreies nach Abrüſtung. Dieſe Angſt iſt es,
die England davon abhält, ſtarke Mittel anzuwenden, die
ſchließlich mit einem Bruch mit Frankreich enden müßten.
Vanderlip prophezeit die ſchrecklichſten Folgen für den Fall
eines Mißerfolges der Verſtändigung zwiſchen Lloyd George
und Poincare. Er ſieht ſoziale Unruhen in Deutſchland
voraus, wenn nicht ſchon in den nächſten Monaten Hilfe
kommt. Dagegen legt er dem Konflikt zwiſchen Bayern und
dem Reiche keine beſondere Bedeutung bei. Er habe mit
dem Reichskanzler und dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten
geſprochen und glaube, daß die Anſichten dieſer beiden Re
gierungen zu geſund und vernünftig ſeien, und daß die Ge-
fahr, von der Deutſchland bedroht ſei, ſo klar erkannt werde,
daß die häuslichen innerpolitiſchen Differenzen nicht zu einem
tatſächlichen Bruch führen werden. Bezüglich Amerikaa legte
er dar, es könnte allerdings der Retter Europas ſein, aber
er habe auch in dieſer Beziehung keine großen Hoffnungen.

Dor einem griechiſchen handſtreich?
Die Hhatung Englunds,

London, 1. Aug. Die engliſche Regierung teilte der
griechiſchen Regierung mit, daß ſie jeden Vorſtoß gegen Kon
ſtantinopel abzuwehren entſchloſſen ſei. Man beſitzt offenbar
zuverläſſige Jnformationen über die wahren Abſichten
Griechenlands und iſt beunruhigt über die angeblichen Mei-
nungsverſchiedenheiten zwiſchen dem griechiſchen Miniſter des
Aeußern und der Heeresleitung. an hat allem Anſchein
nach den Eindruck, daß die Griechen an einen Handſtreich
denken, für den die Regierung dann die Verantwortung ab-
lehnen werde, da angeblich ein eigenmächtiges Handeln des
ungeduldigen Heeres vorliege.

Ob es der engliſchen Regierung mit ihrer ablehnenden
Haltung gegenüber Griechenland wirklich ſo ernſt iſt, darf
man füglich bezweifeln, denn auf eine Anfrage Kenworthys
im Unterhaus, ob die britiſche Regierung deutlich geſagt
habe, daß ein Verſuch, einen unabhängigen Staat im Be-
zirke von Smyrna zu errichten, nicht geduldet werden würde,
erfolgte keine Antwort.

Pie griechiſchen lrunnen gufmarſchiert,
Konſtantinopel in Aufregung.

Adrianopel, 1. Auguſt. Der Aufmarſch der maſſierten
griechiſchen Truppen vor der Tſchataldſchaline iſt voll-
zogen. Aus Athen kommen Nachrichten, daß die Regierung
die Ausführung des Miniſterratsbeſchluſſes bezüglich einer
militäriſchen Aktion noch aufſchob. Beträchtliche griechiſche
Truppenmaſſen ſind in Rodoſto gelandet. Die Angora-
regierung hat erklärt, daß ihre Truppen, falls die Griechen
die neutrale Zone verletzen, ebenfalls auf Konſtantinopel los-
marſchieren werden.

Aus Konſtantinopel werden von der Linie der neutralen
Zone neue Grenzſcharmützel gemeldet, zwiſchen regulären
griechiſchen Truppen und türkiſchen Gendarmen. Jn Kon-
ſtantinopel herrſcht unter der Bevölkerung infolge der Nach-
richten von einem bevorſtehenden Einmarſch der Griechen
große Aufregung. Viele Familien der europäiſchen Stadt-
teile ſind bereits nach der anderen Seite des Boſporus
gezogen. Die Polizei mußte einſchreiten, um eine Panik
und Unruhen zu verhindern, da anſäſſige Griechen gegen
die türkiſche Bevölkerung Kundgebungen veranſtalten.

Aus Stadt und Umgebung
Ehrengabe.

Der Magiſtrat gibt bekannt: Die bedürftigſten derjenigen
Kriegsveteranen, die im Unteroffizier- oder Mannſchafts-
ſtande des Heeres oder der Marine an dem Feldzuge von
1870/71 oder an den von Deutſchen Staaten vor 1870
geführten Kriegen ehrenvollen Anteil genommen haben, er
halten nach dem Beſchluß der ſtädt. Behörden eine Ehren-
gabe, welche am 2. September d. Js. zur Auszahlung ge-
langen ſoll. Wir erſuchen, die in Frage kommenden Kriegs-
veteranen, ſich in der Zeit vom 3. bis 5. Auguſt d. J. vor-
mittags mit Militärpapieren, Beſitzzeugnis der Kriegsdenk-
münze für Kombattanten, ſowie Steuerausſchreiben, im Mili-
Weg Rathaus 1 Treppe links, Zimmer Nr. 12 melden zu
wollen.

Geſperrt
wird für den durchgehenden Fahr- und Reitverkehr die
Dammſtraße von der Poſtſtraße bis zur Bahnhofſtraße vom
Donnerstag den 3. e ab während der etwa 3 Wochen
dauernden Pflaſterarbeiten.

Milchverkaufspreis für Monat Auguſt 1922.
Auf Grund der zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt

Merſeburg und der Molkereigenoſſenſchaft Schafſtädt getrof-
fenen Vereinbarung beträgt für den Bezirk der Stadt Merſe
burg vom Dienſtag, den 1. Auguſt 1922 ab der Kleinver-
kaufspreis für das Liter Vollmilch für alle Verbraucher ein
heitlich 11 Mark. Milchverkäufer, die vom 1. Auguſt 1922
ab mehr als die vorſtehend veröffentlichten Preiſe für das
Liter Vollmilch verlangen, ſind ſofort dem Magiſtrat der
Stadt Merſeburg (Preisprüfungsſtelle) anzuzeigen, damit
gegen die Betreffenden wegen Preiswuchers eingeſchritten
d Be nötigenfalls der Handel mit Milch entzogen wer-
en kann.

Ein frecher Diebſtahl.
wurde am Sonntag nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr im
Konfitürengeſchäft von Budig, Damm-Ecke Karlſtraße verübt.
Die Diebe ſtahlen die Ladenkaſſe und gingen darauf eine
Treppe höher, um der Wohnung des Regierungsrats Dr.
Kielhorn einen Beſuch abzuſtatten.

Zur Warnung für Zeitungsmarder.
In letzter Zeit mehren ſich die Fälle, in denen Tageszeitungen

von Leuten, die die kleine Ausgabe für ein eigenes Blatt
ſcheuen, den Hausbewohnern von der Tür geſtohlen werden.
Kommen ſolche Fälle zur Anzeige, ſo wird der Betreffende
wegen Diebſtahls mit Gefängnis beſtraft. Es kann aber
auch den Zeitungsleſern nur immer wieder dringend ange-
raten werden, einen Briefkaſten an der Tür anzubringen
oder dem Austräger eine Stelle anzugeben, wo
er das Blatt hinlegen kann. Jn den meiſten Fällen von
Reklamationen hat ſich bisher immer ergeben, daß die
Blätter von Unberechtigten entwendet worden ſind.

50jähriges Geſchäftsjnbilänm.
Die Firma Hermann Baar, Nähmaſchinen, am Markt,

feiert morgen ihr 50jähriges Geſchäftsjubiläum.

Neu tzung des Ortslohnes und des Jahresarbeitse leheg der land wirtſchaftlichen Arbeiter.

Auf Grund des t 936 der Reichsverſicherungsordnung
iſt für den Bezirk des Oberverſicherungsamtes Merſeburg
der durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt land-wirtſchaftlicher Arbeiter erneut feſtgeſetzt worden.
Er beträgt für den Bezirk des Verſicherungsamtes Merſeburg-
Stadt für Perſonen im Alter von über 21 ahren männl.
19600 M., weibwll. 10 800 M., pon 16--21 Jahren männl.
13 800 M. (9000 M.), von 14—16 Jahren männl. 9000
(7800 M.) Die Aenderungen treten am 1. Oktober 1922
in Kraft; ſie gelten nur bis zur nächſten allgemeinen Feſt
ſetzung des Jahresarbeitsverdienſtes (5 936 a. R. V.Ser Ortslohn gemäß 88 149-152 der Reichs
verſicherungsordnung iſt für den Bezirk des Verſicherungs-
im Alter von über 21 Jahren männl. 60 M., weibl. 38 M.,
amtes Merſeburg-Stadt wie folgt feſtgeſetzt: Für Perſonen
von 16 21 Jahren männl. 46. M. (32 M.), von 1416
Jahren männl. 31 M. (32 M.), unter 14 Jahren männl,
I4 M. (14 M.). Die Aenderungen treten am 1. Oktober
1922 in Kraft; ſie gelten nur bis zur nächſten allgemeinen
Feſtſetzung.

Der Himmel im Auguſt.
Die Tage kommen nun raſch ins Gleiten, denn die

Tageslänge verringert ſich vom 1. zum 31. Auguſt um
1 Stunde 6 Min., was einer durchſchnittl. Tagesverkürzung
von reichlich 2 Minuten entſpricht. Die abendliche Dämme-
rung beginnt am 1. ein halb acht Uhr, am 31. genau
ein halb ſieben Uhr. Am 23. Auguſt 12 Uhr mitternachts
tritt die Sonne in das Zeichen der Jungfrau. Vollmond iſt
am 7. Auguſt; am 15. haben wir abnehmenden und am
22. Neumond, am 29. Auguſt wieder zunehmenden Mond.
Von den Planeten- Erſcheinungen iſt zu ſagen: Merkur bleibt
unſichtbar. Venus, die Dauer der Sichtbarkeit nimmtimmer weiter ab bbis auf Stunde am Ende d. M. Mars
ſt während des ganzen Monats 2 bis 21 Stunden des
Abends ſichtbar. Jupiter iſt am Ende d. Mts. nur noch
einige Minuten ſichtbar. Saturn wird in der zweiten
Hälfte d. M. ganz unſichtbar

t v x
Die Fleiſchverſorgung,

Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffentlicht fol
gende Auslaſſung des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters
in ſeiner Eigenſchaft als Staatskommiſſiar für Volkser
nährung: Die große Trockenheit des Vorjahres hat die
Futterernte außerordentlich ungünſtig beeinflußt. Auch in
dieſem Jahre ſind die Ausſichten für die Rauhfutterernts
nicht günſtig. Die ſinkende Valuta macht den Ankauf
ausländiſcher Futtermittel zum Erſatz für die fehlenden
Jnlandsfuttermittel immer ſchwieriger. Der Wiederaufbau
der während des Krieges ſtark geſchwächten Viehbeſtände
iſt durch dieſen Umſtand bedauerlicherweiſe ſchwer beein-
trächtigt worden. Die ſeit zwei Jahren erfolgte Abgabe von
Vieh als Reparationsleiſtung auf Grund des Vertrages
von Verſailles hat weiter dazu beigetragen, das Mißver-
hältnis zwiſchen Schlachtvieh und Fleiſcherzeugung einerſeits
und dem Fleiſchverlangen der Bevölkerung andererſeits
immer mehr zu vergrößern und dadurch die Preiſe für Vieh
und Fleiſch von Monat zu Monat in die Höhe zu treiben.

Die Fleiſchpreiſe haben eine ſolche Höhe erreicht, daß
weite Kreiſe der Bevölkerung Fleiſch nicht mehr kaufen
können und daß die Fleiſcherläden vielfach leer ſtehen.
Eine Abhilfe kann zurzeit nur der Verkauf ausländiſchen
Gefrierfleiſches und amerikaniſchen Corned Beefs bringen.
Wenn ſelbſtverſtändlich auch die Preiſe dieſer Waren von

der Entwicklung unſerer Valuta abhängig ſind, ſo ſind
doch jetzt noch ſolche Preisunterſchiede zugunſten des Aus
landsfleiſches vorhanden, daß das ausländiſche Fleiſch um
mindeſtens 25 bis 30 v. H. billiger abgegeben werden
kann als inländiſches Fleiſch. Wenn man bedenkt, daß
es ſich dabei jetzt um gute friſche Ware und nicht um die
vielfach von der Bevölkerung verweigerte überalterte und
unanſehnlich gewordene Kriegsware handelt, ſo iſt hier
die Möglichkeit gegeben, der Bevölkerung zu noch einiger
maßen erſchwinglichen Preiſen Fleiſch zuzuführen. Aber
auch die Bevölkerung muß dazu beitragen, daß ſie billiges
Fleiſch bekommt, indem ſie immer wieder bei den Fleiſchern
verlangt, daß ſie ausländiſches Gefrierfleiſch und Corned-
Beef führen. Gleichzeitig werden ſich die Magiſtrate der
großen Städte nicht der Aufgabe entziehen können, auch
hier im Intereſſe der Bevölkerung regelnd einzugreifen und

Verkaufsſtellen bekannt ſind, in denen es dieſe ausländiſchen
Fleiſchwaren zu angemeſſenen Preiſen kaufen kann.

studltthegter Hulle.

J Das Programm für die Spielzeit 1922/23.
Wirft man einen Blick auf das verfloſſene Spieljahr, ſo

kann man beim beſten Willen nicht behaupten, daß es be
ſonders ertragreich geweſen iſt. An Uraufführungen iſtkeine zu verzeichnen, an Erſtaufführungen wenige, von denen
Händels „Orlando Furioſo“ wohl die denkwürdigſte war.
Wenn auch die Kunſt nirgends verflachte, iſt doch zu ſagen,
daß Anſätze zu einem Höhenflug nur ſtellenweiſe zu be-
merken waren. Das ſoll nun ganz anders werden. Der
neue Jntendant, Herr Dietrich, kommt mit Plänen, die
einen das Herz vor Freude hüpfen machen. So ſoll
wenigſtens läßt das Programm das durchblicken das
Schauſpiel, das bisher hinter die Oper ſehr ſtark zurücktreten
mußte, mehr gepflegt werden. Neben den Klaſſikern kommen
auch die Moderneren und Modernen zu Worte. So z. B.
Jbſen, Strindberg, Wedekind, Shaw, Hauptmann, Dehmel,
Hofmannsthal, Wildgans, Kaiſer, von Scholz. Aus der Luſt
ſpielliteratur darf Freytag. mit ſeinen ournaliſten“ nie
mals fehlen, ebenſo der große Engländer Oscar Wilde nicht.
Die entzückende „Nachtbeleuchtung“ des Kurt Goetz wird ein
Kaſſenſtück werden.

Für das Opernfach hat man nicht minder große Roſinen.
Da ſollen Korngolds „Tote Stadt“, Pfitzners „Roſe vom
Liebesgarten“, Schillings „Mona Liſa“, Schreckers „Schatz-
gräber“, Tſchaikowsky's „Eugen Onegin“ erſtmalig J
werden. Neueinſtudiert werden eine ganze Reihe Wagner-
Opern, ferner Verdi, Mozart, Smetana und dann auch
Puceinis „Boheme.“

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß für dieſes umfangreiche
Repertoire neue Opern und Schauſpielkräfte verpflichtet
werden mußten. Alle hier aufzuführen es ſind ihrer
20 würde zu weit gehen. Dem Jntendanten iſt es ge
lungen, zu Gaſtſpielen bedeutende ühnenkünſtler einzu-
laden So werden Albert Baſſermann, Michael Bohnen,
Käthe Dorſch, Lucie Höflich, Barbara Kemp, FriedrichSihte und Paul Wegener in Halle ſpielen. Weiter ſind
literariſche Morgenfeiern geplant, deren Programm im Laufe
der Spielzeit von Fall zu Fall veröffentl cht wird.

Die neue Spielzeit. beginnt am Sonnabend, den 32.
September. Als Eröffnungsvorſtellun ht Jbſen's „Peeröynt mit der Muſik von Edvard Grieg in Szene.

insbeſondere dafür zu ſorgen, daß der Bevölkerung genügend
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EingeſandtFrau Regierungspräſident v. Gersdorff zum Abſchied

„Der Menſch hat nichts ſo eigen,
So wohl ſteht ihm nichts an,
Als wenn er Treu erzeigen
Und Freundſchaft halten kann.“

Was Simon Dach beſungen,
Als ſchönſte Eigenſchaft,
Das iſt Dir wohl gelungen,
„Pflichttreu“ heißt Deine Kraft!

Was Du Dir vorgenommen,
Das haſt Du ſtets vollbracht.
Wer leidvoll zu Dir kommen,
Den haſt Du froh gemacht.

Die Waiſen, Kranken, Armen
Die kennen Deinen Sinn,
Denn herzliches Erbarmen
Zog Dich zum Tiefſſten hin.

Es gab für Dich kein Hemmnis,
Wo Du ein Ziel erblickt,
Weil Du bei aller Drängnis
Erkannteſt, „was Gott ſchickt.“

So zieh' in Treue geborgen
Auf dankerfülltem Steg,
Jm Segen treuer Sorgen

en weitren Lebensweg.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Gründung einer Oberſchleſier-Ortsgruppe.

Venndorf, 31. Juli. Einer Einladung der Ortsgruppe
Merſeburg der Vereinigten Verbände heimattreuer Ober-
ſchleſier e. V.“ folgend, hatten ſich am Sonntag den 30.
Juli, nachmittags 4 Uhr, eine große Anzahl der in Benn-
dorf wohnhaften Oberſchleſier im Gaſthaus „Zur Eiche“
verſammelt. Nach einem einleitenden Vortrage des Vor-
fitzenden der Ortsgruppe Merſeburg über die Ziele der

V. V. h. O. wurde die Landsmannſchaft Benndorf gegründet,
welche der Ortsgruppe Merſeburg angegliedert iſt. Zum
Leiter der neuen Landsmannſchaft, welcher ſofort 32 Mit-

beitraten, wurde Herr Gräupner einſtimmig gewählt.
öge dieſer ſchöne Erfolg für alle ihre Heimat liebenden

Oberſchleſier ein Anſporn ſein, ſich mit ihren Landsleuten
und allen Deutſchen, welche die Not unſerer engeren Heimat
begriffen haben, in den Vereinigten Verbänden heimattreuer
Oberſchleſier e. V. zu einem großen Ganzen feſt zuſammen
zuſchließen.

Der Ein und Ausbrecher Woitzeck erſchoſſen.
Schkölen, 30. Juli. Am Freitag Mittag gegen 12 Uhrwurde der geſuchte Ein und Aubrecher“ d

aus Zſchorgula in ſeiner Wohnung in
Polizeibeamten geſtellt. Bei ſeiner
heftigſten Widerſtand. und ging mit einer ſtarken Axt
auf einen der Beamten los. Dieſer rief ihn dreimal an,
und als Woitzeck zu einem Hiebe ausholte, machte der Be-
amte in der Notwehr von ſeiner Waffe Gebrauch und gab
einen Schuß auf den Verbrecher ab, der bald darauf ſeinen
Verletzungen erlag.

Raubmord.
vWeißenfels, 31. Juli. Jn der Nähe der Pettſtädter

Ziegelei wurde in einem mit einem ſchweren Steine bedeckte
Brunnen die Leiche des Schneidermeiſters Albin Woitas
aus Markröhlitz mit einigen Stichwunden im Kopfe aufge-
funden. W. war am Donnerstag etwas angetrunken aus
dem Gaſthauſe fortgegangen und war ſeitdem verſchwunden.
8000 Mark Geld, das er bei ſich hatte, fehlte.
Raubmord vor.

Ein neuer Oberpfarrer in Schkeuditz
Schkeuditz, 31. Juli. Zum Oberpfarrer berufen undbeſtätigt wurde Pfarrer Bröſe in Schkeuditz. Danit ver

bunden iſt die Ernennung zum Superlndentenden
Ephorie Schkeuditz, die in aller Kürze erfolgen dürfte.

2 ovi BeiAus Provinz und Reich
Feuergefecht zwiſchen Polizeibeamten und Einbrechern.

Dresden, 31. Juli. Am Montag früh kam es in der
Töpferſtraße zu einem ſchweren Kampfe mit Feuerwaffen
zwiſchen Polizeibeamten und Einbrechern, in deſſen Ver-
e n der Oberwachtmeiſter Bäcklein.

erbrecher durch Kopf- ſchüvorler worden pf- und Bauchſchüſſe ſchwer
Das Ende eines Vandenführers.

Dortmund, 30. Juli. Der MöEmil Braß J Der Mörder und
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der am Sonntag abend in M n
abend in arl bei einenFeuergefecht mit der Polizei entkommen war, währeng

ſein Bruder Heinrich erſchoſſen wurde, iſt von der Polizei
in AltenradeOberwupper in einem Hauſe ausfindig gemacht
worden. Die Polizei umſtellte das Haus. Emil Braß ſchoß
auf die Beamten, die das Feuer erwiderten. Als er aber
ſah, 2aß ein Ausweichen unmöglich war, erſchoß er ſich.
Ein Bruder und zwei Vetter von ihm wurden wegen Be-

nſtigung feſtgenommen. Jn dem Hauſe, in dem ſich Emil
raß aufhielt, wurde ein Waffen und Munitionslager

gefunden. Den Gebrüdern Braß werden im ganzen etwa
20 ſchwere Verbrechen zur Laſt gelegt. Unter anderem
haben ſie vor zwei Jahren einen Polizeibeamten in Dort-
mund erſchoſſen, vor einem Jahre je einen Poſtboten in
Recklinghauſen und in Curl durch eine Kugel nieder
geſtreckt, wobei ſie jedesmal größere Geldbeträge raubten.

Beendigung des Streiks im Hamburger Hafen.
Hamburg, 30. Juli. Die ſtreikenden Schiffsingeniund Seemaſchiniſten beſchloſſen, den Schiere ſern z

n d den n n Von 586 abgegebenenaren 45 ür den Abb 31fünf waren ungültig. u und. 181vabegen.
Ein ungetreuer Poſtbeamter.

Lübeck, 31. Juli. Der Poſt ner AApril 1895 in Stockelsdorf en iſt t. geran von vier Millionen Rart, vor allem in Tauſend-
ma nen geflüchtet. Der Defraudant iſt 1,74 Meter

blond, bartlos, hageres Geſicht und hinkt auf dem
n Bein. Gekleidet war er mit grauem Militäranzug.

Ein neuer ZehntauſendTonnenDampfer.
Hamburg, 1. Auguſt. Der neue Dampfer „Emil Kir-dorf“ für die Reederei Hugo Stinnes in iel

baut iſt hier eingetroffen. Der Zehntauſendtonnendampfer wird

werde verſichert, daß über die Friedensbedingungen im Eiſen-
Es liege Abahnerſtreik infolge der Bemühungen des Präſidenten Har-

Letzte Depeſchen
Belgien mit Poincare unzufriecdlen,

ezw.
inſpruch zu er Belgien begründet den Ein-miſſion

daß es ſich um eine interalliierte Fragepruch damit,

aufſtellen könne.
England rollt die öchuldenfrage guf,

London, 1. Aug. (Eig. Drahtbericht). Die „Times“
ſchreibt, es beſtehe Grund zu der Annahme, daß die engliſche
Regierung geſtern beſchloſſen habe, eine Zirkularnote an
die alliierten Mächte und an die Vereinigten Staaten übe
die Frage der Kriegsſchulden zu ſenden. Es verlaute, daß
die Note in längeren Ausführungen die formelle Auffaſſung
bekunde, daß die Großbritannien von europäiſchen Ländern
geſchuldeten Gelder von der großbritanniſchen Kriegsſchuld
an Amerika nicht zu trennen ſeien.

Der Heutige Pollarſtound.
Berlin, 1. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

notierte heute vorbörslich 633 635, um 12 Uhr mittags 630.
Die zollfruge im Unterhaus.

London, 1. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Jm Unter-
hauſe kam geſtern der Antrag des Handelsamtes wegen Be-
ſeitigung der Einfuhrzölle von 331 Prozent auf deutſche
Stoffhandſchuhe und andere Artikel zur Erörterung. Nach-
dem Asquith ſich gegen und Bonar Law für den Regierungs-
antrag ausgeſprochen hatten, erklärten ſich 113 Abgeordnete
für und 277 Abgeordnete gegen die Beſeitigung der Zölle.

Ofiieſle Verhandlungen zwiſchen Frankreich
unck Kußlund,

Verlin, 1. Aug. Zu den Nachrichten von bevorſteh
Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Rußland verlautet,
daß dieſe nunmehr offiziell beſchloſſen worden ſind. Poin-
eare hat dem Abgeordneten Herrich den Vorſitz und die
Führung der nach Rußland zu entſendenden Kommiſſion
angetragen.

Die innennolitiſchen Wirren in ſtalien,
Rom, 1. Auguſt. Der ſozialiſtiſche „Avanti“ veröffent-

licht einen Aufruf der Arbeiterorganiſationen zum General-
ſtreik, der in letzter Nacht 12 Uhr beginnen ſollte. Die
Fasziſtenpartei hat einen Aufruf gegen den Streik erlaſſen,
in dem die Arbeiter aufgefordert werden, ruhig zu arbeiten.
Der Aufruf ſagt, wenn die Regierung den Streik nicht
innerhalb 48 Stunden zu Ende bringe, ſo würden die
Fasziſten es ſelbſt tun.

Oſtgaſiziſcher Aufſtund?

Breslau, 1. Auguſt. (Eig. Drahtbericht). Nach Mel-
dungen der galiziſchen Preſſe kann kein Zweifel darüber
beſtehen, daß in Oſtgalizien gegenwärtig Zuſtände herrſchen,
die einem Aufſtand nicht unähnlich ſind. Die polniſchen
Blätter, die nur andeutungsweiſe berichten, müſſen z. B.
zugeben, daß von ukrainiſcher Seite Poſt,
Eiſenbahnen ſchwer geſtört werden und daß auch bewaffnete
Zuſammenſtöße zwiſchen kleineren Trupps der Bevölkerung
und polniſchem Militär vorgekommen ſind.
eilegung des amerikaniſchen kiſenbahnerſtreiſs

London, 1. Auguſt. Reuter meldet aus Neuyork, in
Kreiſen, die genaue Kenntnis über die Streiklage hätten,

ding bereits eine Einigung erzielt worden ſei. Es bleibe
zur Beendigung des Streikes nur noch übrig, daß die Be-
dingungen morgen endgültig auf der Verſammlung der Voll-
zugsausſchüſſe der Eiſenbahner und auf der Verſammlung
der Streikführer in Neuyork, bezw. in Chiecago angenommen

ürden.

am 19. Auguſt ſeine erſte Reiſe nach Braſilien und den
La Plata-Staaten antreten.

Kleine Tagesnachrichten.

Spröda. Jn der Tongrube der Ziegelei Pete rsroda
wurde der 18 jährige Arbeiter Hentſchel von herunterſtür-
tzenden Tonmaſſen verſchüttet. Trotz ſofort eingeſetzter Ret-
tungsarbeiten konnte er nur als Leiche geborgen werden.
Eiſ enberg. Jn der Luftſchaukel verunglückte die 14-
jährige Olga Werner, als ſie die ſchon in Bewegung be-
findliche Schaukel beſteigen wollte. Sie wurde gegen einen
EEiſenträger geſchleudert und erlitt eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung, ſodaß für ihr Leben Gefahr beſteht. Vie-
nenburg. Beim Neubau eines Förderturms auf dem
Schacht II wurde der Schloſſer König von einer herabfallen-
den Schiene getroffen. Er erlitt einen Schädelbruch und
wurde in bedenklichem Zuſtande in das Wiedelaher Kranken-
haus gebracht. Bernburg. Auf der Straße vom
Herzſchlag getroffen wurde der Lehrer Lindau aus Balberge.
Er erfreute ſich wegen ſeiner Arbeit fürs Gemeindewohl
allgemeiner Beliebtheit.

Vom Auslande
Raubüberfall auf einen Kaſſenboten.

Wien, 31. Juli. Aus Aſprang wird gemeldet: Am
28. Juli nachmittags ging der 28 Jahre alte Beamte der
Paulinen-Werke Waſlawitſchi mit den Löhnen der Arbeiter
im Betrage von 11i4 Millionen Kronen von Aſpang nach
Zobern. Unterwegs wurde er von Wegelagerern angeſchoſſen.
und ausgeraubt. Die Täter ergriffen mit der Beute die
Flucht. Der Ueberfallene, der einen Steckſchuß im Rücken
hatte, wurde in das allgemeine Krankenhaus nach Wiener-
Neuſtadt überführt.

Drei Touriſten verunglückt.
Lauterbrunn (Berner Oberland), 1. Auguſt. Vorgeſtern

abend ſtürzte im Rothel beim Aufſtieg auf die Jungfrau
eine führerloſe Partie, beſtehend aus zwei Herren und
einer Dame, von einer über 100 Meter hohen Wand zu
Tode. Die Leichen konnte geborgen werden.

Exploſion in Spanien.
Madrid, 1. Aug. Jn Ciudas Reale entſtand infolge

Entzündung einer Dynamitpatrone im Lager des Vertreters
Leiner ſpaniſchen Exploſivſtoff geſellſchaft eine Exploſion, die
auf ihren Herd beſchränkt werden konnte. Bis geſtern vor-
mitag waren ſieben Tote und 20 Verletzte aus den Trümmern
des Gebäudes geborgen.

handle und Frankreich nicht auf eigene Fauſt Forderungen d

hHundel und Derkeßr,
vor Dollar 670.

Wilde Schwankungen am Deviſenmarkt.

Auslandes über die politiſche Lage nicht genügend unter-
richtet war. Alle dieſe Momente der Unſicherheit führten

ilde Schwankungen des Dollarkurſes herbei,
die ſich zwiſchen 630 und 670 bewegten. Heute morgen
ſetzte der Dollar etwa mit 625--635 ein, um gegen 11 Uhr
einen Stand von 640 zu erreichen. Es machten ſich jedoch
dann wieder große Abgaben des Auslandes bemerkbar, die
eine weitere Steigerung der Kurſe bis auf 670 Mark für den
Dollar herbeiführten. Dieſer Kurs ſchien der Berliner Spe-
kulation jedoch übertrieben zu ſein. Sie ſchritt, wenn auch
naturgemäß zögernd, zu Abgaben die jedoch auf die Kurs-
geſtaltung keinen ſehr weſentlichen Einfluß hatten. Während
der amtlichen Kursfeſtſtellung pendelte der Dollar zwiſchen
660 und 670.

Amtlich wurde Deviſe Neuyork mit 670 fegeſetzt. Die
übrigen Zahlungsmittel ſchloſſen ſich der Dollarhauſſe an,
Polniſche Noten wurden mit 9,90-9,95 lebhaft umgeſetzt.

Deviſenkurſe: London 2978,25--78,75, Paris 5398,2
bis 411,8, Zürich 12684,1-715,9 Prag 1595--1600, War-
ſchau 10,15.

Effektenbörſe ſehr feſt und ſtill.
Der Markſturz an der Neuyorker

Am Montanmarkte waren die Umſätze verhältnis-
mäßig rege, namentlich in Harpener, die weitere 70, in
Phönix, die 65, in Rheinſtahl, die 50 und Riebeck, die 100
Prozent gewannen. Stinneswerte waren bei Gewinnen um
etwa 50 ebenfalls beachtet. Oberſchleſier erholten ſich ein
wenig. Für Kaliwerte beſtand auch wenig Jntereſſe, doch
zogen ſie um 45 bis 67 Prozent an. Von chemiſchen Aktien
find Goldſchmidt bis plus 75 hervorzuheben. Die üb-
rigen leicht erhöht. Dasſelbe gilt für den Elektromarkt.
An den Märkten für Maſchinen, Waggon- und Metall-
fabriken kam es zu einigen größeren Steigerungen. Gebr.
Böhler ſchnellten um 450 Proz. nach oben, Deutſche Waffen
erhöhten ihren Kurs um 75, Orenſtein um 56, Deutſcher
Eiſenhandel um 110. Auch Terxtilpapiere lagen ſehr feſt.
An der Spitze ſtanden Stöhr mit plus 125. Es folgten
Nordwolle mit plus 55. Ausländiſche Aktien waren natur

emäß lebhaft geſucht, beſonders Otawi, die im Verlaufe 115Progem nach oben gingen. Auch ausländiſche Bahnaktien
ſtanden im Zeichen der Hauſſe. Von Schiffahrtswerten
kamen Elbeſchiff weitere 85 nach oben. Auch Hamburg-
Süd ſind mit plus 49 zu erwähnen. Bankaktien kaum ver
Farben ſymboliſche Zwecke und Ziele der Bolſchewiſten
ändert, nur Deutſche Bank plus 10 Proz. Heimiſche An
leihen blieben faſt unbeachtet. Von ausländiſchen Renten
lagen beſonders feſt: 5proz. Mexikaner plus 3140 Proz.
5proz. Tehuantepecr plus 300 Proz. Oeſterreichiſche An

Von türkiſchen Anleihen lagen namentlich Türkenloſe mit
plus 300 mehr feſt.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 31. Juli.
Auftrieb: Rinder 338, Ochſen 73, Bullen 76, Kühe

125, Kälber 153, Schafe 635, Schweine 763, zuſammen
1889. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochſen: 1. Kl.
3700 3900 Mk., 2. Kl. 3400-3700, 3. Kl. 2900--3400,
4. Kl. 2200--2900. Bullen: 1. 3400-3600, 2. 3100--3400,
3. 2700 3100, 4. 22002700. Kühe: 1. (Kalben) 3700
bis 3900, 2. 3600 3800, 3. 2900 3600. 4. 2200 2900,
5. 1600--2200. Kälber: 2. 3700 3900, 3. 3200--37 00.
4. 2600 3200. Schafe: 1. 4300 4500, 2. 3600 4300,
3. 2500--3600. Schweine: 1. 6800-7000, 2. 7000--7100,
3. 6200--6800, 4. 4500-6200, 5. 5400--6200. Geſchäfts
gang: Rinder langſam, Kälber langſam, Schafe mittelmäßig,
Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: Rinder 51 (davon Ochſen
9, Bullen 18, Kühe 14), Schweine 11.

e hatten nur mäßige Umſätze bei kleinen Kursgewinnen.

nen

Turnen, Sptel un Sport
Germania Leipzig (Liga) gegen 99 (Liga).

Morgen Mittwoch 17 Uhr ſtehen ſich Jign Gegner
im Geſellſchaftsſpiel gegenüber; es iſt das erſte Mal, daß
die junge Ligaelf der Merſeburger 99er ſich dem hieſigen
Sportpublikum vorſtellt und nach dem überraſchend glatten
Siege über Olympia-Halle ſteht zu erwarten, daß die Mann-
ſchaft in guter Form iſt. Allerdings iſt der Gegner nicht
leicht. zu nehmen. Germania-Leipzig ſtellt eine ſchnelle Elf,
die über einen durchſchlagskräftigen Sturm verfügt und hat

obwohl erſt Neuling in der Liga ſchon beachtliche Reſul-
tate aufzuweiſen. Um die Spielſtärke der Leipziger Gäſte
recht zu beurteilen, mag angeführt werden, daß Germania
die erſte Stelle der Leipziger erſten Klaſſe inne hat, während
Pfeil-Leipzig, die erſt letzten Sonntag Germania-Halber-
ſtadt (Liga) mit 5:0 hereinlegten, an 7. Stelle ſtanden.
Ein Vergleich dieſer beiden Mannſchaften ergibt ohne weiteres,
daß ein intereſſantes Spiel zu erwarten ſteht. Merſeburg
wird alles daran ſetzen, im erſten Ligaſpiel auf eigenem
Platz in Ehren zu beſtehen. z

Das Spiel findet auf dem 99er Platz an der Halleſchen
Straße gegenüber Richters-Baumſchulen 127 Uhr ſtatt.

Waſſerball.
99 I Dürrenberg I.

Freitag, den 4. Auguſt 7 Uhr findet in 6euſchkels
Badeanſtalt ein Spiel zwiſchen beiden Vereingn ſatt. rſe
burg, mit dem Jnternationalen Breitung als Führer, hat
bereits eine Spielſtärke erreicht, ſo daß Dürren-
bergs ſchnelle Mannſchaft keinen leichten Stand haben wird.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger

6) (Nachdruck verboten.)
MRach dem Eſſen ſchrieb er ſtundenlang in ſeinem

Zimmer. Dann ließ er den Buchhalter Howald zu ſich
bitten.

Ein ſchlanker, junger Mann mit einem ernſten, edlen,
ſchon etwas verarbeiteten Geſicht erſchien. Unauffällig be-
trachtete er ſorgenvoll die bleichen, vergrämten Züge ſeines
Chefs.

„Jch möchte heute nicht ins Geſchäft kommen,“ ſagte
Petzold, nachdem er ſeinem erſten Beamten höflich einen
Platz geboten, „ſondern meine Privatkorreſpondenzen er-
ledigen. Jſt etwas Beſonderes vorgefallen

„Nicht das geringſte von Bedeutung, Herr Petzold, ich
werde ſchon allein damit fertig, und Sie tun gut, auch
morgen auszuſpannen. Sie ſehen angegriffen aus.“

„Jch fühle mich tatſächlich nicht ganz wohl und ziehe
mich gern noch einen Tag von der Arbeit zurück, beſonders,
da ich mich ja unbedingt auf Sie verlaſſen kann, lieber
er Treffen Sie alle Dispoſitionen nach eigenem
Ermeſſen. Es bedarf bei ungewöhnlichen Fällen keiner
Frage an mich, ich heiße Jhre Entſchließungen im vor-
aus gut.“

Alfred Howald verneigte ſich. „Jhr Vertrauen ehrt
mich, Herr Petzold, und es ſoll mein ernſtes Bemühen ſein,
mir dasſelbe zu verdienen.“

„O, ich fühle mich Jhnen ſehr verpflichtet, mein junger
Freund. Wenn ich einen Sohn hätte, der ſo tüchtig und
gewiſſenhaft wäre wie Sie, würde ich ſtolz auf ihn ſein.“

Howalds blaſſes Geſicht rötete ſich vor Freude. „Jch
danke Jhnen aufs wärmſte für dieſe gütigen Worte, Herr
Petzold, vielleicht finde ich Gelegenheit, Jhnen meine tiefe
Ergebenheit zu beweiſen.“

„Das wäre nicht unmöglich Gottes Ratſchlüſſe ſind

ſo wundervar. Wenn es in Zurunft einmal nötig ſein
ſollte, ſo erweiſen Sie ſich meiner Tochter als treuer Freund,
wollen Sie mir das verſprechen, Herr Howald

„Mit tauſend Freuden! Doch mag der Himmel Sie
noch lange Jhrem Fräulein Tochter erhalten, denn in ihrem
Vater beſitzt ſie den beſten, treueſten Freund.“

Petzold entgegnete nichts darauf. Er reichte dem jungen
Manne die Hand, und Howald legte die ſeinige hinein. Es
war wie ein ſtummer Schwur. Jm Innerſten beunruhigt,
verließ der Buchhalter ſeinen Chef.

Jm Korridor kam ihm Jrmgard entgegen. Der licht
graue, mit weißem Pelz verbrämte Mantel lag noch um
ihre Schultern, aber den Kopfſchal hatte ſie ſchon abgelegt.
Jhre Wangen glühten noch, ihre Augen leuchteten in froher
Feſtſtimmung. Sie reichte Howald die kleine, zierliche Hand,
an deren Gelenk koſtbare Steine funkelten.

„Kommen Sie von Papa, Herr Howald Wie geht
es ihm Jch war ſeinetwegen in Sorge und habe die Ge
ſellſchaft drum vorzeitig verlaſſen.“

Alfred verneigte ſich tief. Jn trunkenem Entzücken
hingen ſeine Blicke an dieſem zartroſigen, bildſchönen Ge-
a das, umflutet von dem leichtgewellten goldig glänzen-

en Haar, unbeſchreiblich reizend erſchien.
Eine Glücksfee nannte er in ſeinem Sinn das holde

Tbchterlein des Bankiers. Und trotzdem er ſchon ein ernſtes
Wort auf den Lippen hatte, brachte er es nicht fertig, ſie
zu beunruhigen. Wozu auch Die geſchäftlichen Kalami-
käten würden ja auf irgendeine Weiſe beizulegen ſein, und
damit dann auch das Wohlbefinden des Bankiers wieder-
kehren. Alte Bankhäuſer trotzten oft heftigeren Stürmen
als dem, welcher ſoeben den Bankier und ſeine erſten
Beamten in Atem hielt.

„Jhr Herr Vater iſt ein wenig überarbeitet, nichts
weiter, gnädiges Fräulein,“ entgegnete Alfred lächelnd,
„wir haben eine kleine Kriſis zu überwinden; in einigen
Tagen wird alles geordnet ſein, dann kann auch unſer all
verehrter Chef wieder aufatmen und Jhnen mehr Zeil
widmen.“

Jrmgards Geſicht ſtrahlte. „O, ich danke Jhnen für
die beruhigenden, tröſtlichen Worte, Herr Howald,“ ſie
reichte ihm beide Hände, die er kaum zu berühren wagte.

mir, ader ich ronnte ſeit längerer Zeit der Furcht merwehren, W r um mich herum vorgehe,
Papa ſah ſo abgehärmt aus, als bedrücke ihn ein heim-
licher Kummer.

Erſchrocken über ſich ſelbſt hielt ſie inne. Sie hatte
mehr geſagt, als ſie wollte. Zwar war alles im leiſehem-
Ton geſprochen worden, aber ſie wußte, daß ihr Vater
vertrauliche Aeußerungen ſeinen Beamten gegenüber durch
aus nicht billigte.

Howald nickte. „Den Eindruck hatte ich gleichfalls,
gnädiges Fräulein, aber ich bin doch der Anſicht, daß unſere
Befürchtungen übertrieben waren Herr Petzold nimmt es
ſehr ernſt mit ſeinen Pflichten, und die ganze Verantwortung
laſtet auf ſeinen Schultern. Daher ſeine verdoppelte Tätig-
keit und vielleicht ſogar ſchlafloſe Nächte. Wenn Sie ihn
demnächſt zu einer kleinen Erholungsreiſe bewegen könnten,
ſo würde ſein Ausſehen ſich gewiß bald beſſern.“

„Jch werde es verſuchen, Herr Howald. Herzlichen
Dank für Jhre Teilnahme,“ nach dieſen Worten ſchritt
Jrmgard, das Haupt flüchtig neigend, weiter.

Alfred ſah der ſchlanken Erſcheinung im weißen Seiden-
kleide nach, bis der Saum der Schleppe ſeinen Blicken ent-
ſchwunden war. Wie ein Träumender ſchritt er weiter.
Immer noch ſchwebte ihm das ſüße Geſichtchen, die ſchlanke,
biegſame Geſtalt vor, glaubte er das Aufleuchten der Augen,

den wechſelvollen Ausdruck derſelben vor ſich zu ſehen.
Wie ſchön, wie liebreizend ſie war! Lag es im Bereich

der Möglichkeit, daß der Ernſt des Lebens auch ſie traf
Und war es ihm vielleicht vorbehalten, ihr in ſchweren
Stunden mit Rat und Tat beiſtehen zu dürfen Ein tief-
inneres Glücksempfinden durchſtrömte ihn bei dieſen Ge-
danken, denen er noch nachhing, als er ſchon wieder vor
ſeinem Arbeitspult ſaß.

Aber dann kam es ihm zum Bewußtſein, daß Jrmgard
ich kühl und flüchtig von ihm verabſchiedet hatte, und er
chalt ſich einen Träumer, einen Phantaſten.

(Fortſetzung folgt.)
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Familten Nachrichten.

Verlobt. Klara Böttger
mit Kurt Hornbogen, Bad-
Bibra; Elſe Gabler mit
Eduard Zappe, Merſeburg.

Vermählt. Arno Franke
und Frau Gertrud geb.
Kietz, Weißenfels.

Geſtorben. Fr. Große,
79 Jahr Lützen Selma
Galander, 38 Mücheln,
Bertha Grober geb. Gün-
ther, Großjena Lothar v.
Barby, 80 J., Raumburg,
Wilhelm Krähmer, 73 9.,
Merſeburg.
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Von der Reise zurück

Dr. med. Wolf.

zirk einen Ausſchuß zu berufen zur Begut-
achtung etwaiger Einſprüche gegen die Feſt-
ſetzung des Lieferſolls für das Wirtſchaftsjahr J
1922. Ueber alle Beſchwerden ſind vor der
Weitergabe an den beim Kreisausſchuß ge-
bildeten Beſchwerdeausſchuß die örtlichen Gut-
achterausſchüſſe zu hören.

Zur Begutachtung etwaiger Einſprüche

4 d

F.

etrifſt. Getreideumlage.
Die Magiſtrate und Ge meindevorſtände

des Kreiſes bitte ich, ſofort für ihren Be

einese

h h

Farce

Höchste Nutzleistung!
Kein Ersatzgemisch, daher größ

der teuren Motoren!
W

„Nun atme ich wieder auf:; es war wohl recht kindiſch von

u W e

in wesentlich verbesserter Qualität
zu Originalpreisen

Rur Donnerstag, den
3. Auguſt in Merſeburg

Hotel zur Sonne (Warkt)
h von 9--5 Uhr.

m Zahngebille
alte

ſowie einzelne Zähne
auch zerbrochene Teile wenn
verwertbar z hohen Preiſen

Zahn bis 100 k.
Gebiſſe bis 3000 Mk.

Fahrgeld vergüte.

Max Zickel, Liegnitz.

inen noch gut er
haltenen

te Haltbarkeit

Herm. Emanuel, Merseburg a. S.,

G. Engel Söhne, Nerseburg a. S., Weihenfelserstr. 7

Liege-

ſportwagen
zu kaufen geſ.

Gottharätstr. 31

e

Renzin Depot
der

Deutsch-Amerikanischen Petroleum-

z

Offerten mit Preisangabe
unter H. D. an die Exp.
dieſes Blattes.

4 500 Mark
J auf qute Sicherheit ſofort
z. leihen geſ. Angeb. u. M R,
274 a. d. Exped. d. Blattes.

Gesellschaft.
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des Se 2Merſeburger 87

Cageblatt. 2 DirektionH. Eilenberger.

Guterh. gebr. D. H. V.
Ka wie x Worgen Verſammlung

Neichskanzler.v. Priv. z. k. geſ. Angeb. 8
unt. 271/21 an die Ge-ſchäftsſtelle dieſ. Blattes. Serden-Adoruch

der Gutsbezirke iſt für jeden Amtsbezirk ein
Ausſchuß durch den Herrn Amtsvorſteher zu
berufen.

Als Mitglieder des Ausſchuſſes bitte ich
zu wählen

1. Den Bürgermeiſter oder deſſen Ver-
treter, Amts- oder Gemeindevorſteher
als Vorſitzenden

2. 2 Erzeuger;
3. 2 Verbraucber.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 31. Juli 1922.

Der Landrat.
Guske.

Gestrickto
ſamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

A. Schnee Nacht.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Achtunqg! i
Gelegenheitskäutein eſtets neuen und gebr. Herren-, nBurſchen-, Schloſſer u. Drell- Mzllgen

Milit.- geſtr., ſchwarze, Pilot-,Mancheſter-, Drell- u. Arbeits Hosen
ſowie Milit.Stiefel, Schuhe u. Wäſche aller Art

ſpottbillig L inzig Sternwartenſtr 2het Köppe, Leipzig rer
Bei größeren E

für ſeden Bedarf
in reicher Auswahl

uns geſchmackvollen Formen
zelgt

äußerſt preiswert
die Möbel- Ausſtellung von

A. Htenzel Co.
Leipzig, Brühl ez Tel. 9405

C. A. C M Ma V m hLeipzig I fernsor 2096 MeumarkKt 26

lügel u relPianinos Musikalien Pianos
Harmoniums Harmoniums
Grammophone C Schallplatten

Planofor te
Reparaturen StimmungenKänstier-Notenrollen för 6Ser u. 88er Apoerat

Billige MöbelWoderne Küchen, Kleiderſchränke, Vertikos, Tiſche,
Stühle, Chaiſelongues, Flurgarderoben, Plüſch und
Stoff-Sofas, Kommoden, engliſch und einfach, Bett
ſtellen mit guten Matratzen ſowie alle Arten Kleinmöbel

verkauft noch billig

24 inkäufen vergütW. güte ev. Fahrgeld.Händler u. iederverkäuſer Vorzugspreis.
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Otto Thormann, Halle a. G.,
Brüderſtraße 14.

Solide Möbel
Zur Brnte?

8 Pferderechen „Greif“ 2,75 u. 3 m
6 Hallenſis-Strohpreſſen 800 mm
1 Hallenſis-Strohpreſſe 1250 mm
1Lanz-Stiftendreſcher N 55 D

fahrb. m. Deichſel u. dopp. Reinig.
2Mähmaſchinen „Fahr-Krupp“5 Fuß
2 Grasmäher „Fahr-Krupp“ 4,5 Fuß

ferner

faſt ſo gut wie neu.

Maſch.-Fabrik, Lauchſte

3 Mähmaſchinen gebr. vollſt. durchrep.

Sämtliche Maſchinen liefert ſofort ab Lager

Berthold Bornschein,

Donnerstag. d. 17. Aug.,
mittags 12 Uhr.

ſoll an Ort und Stelle die
hieſige Pfarrſcheune

öffentlich meiſtbietend geg
bare Zahlung auf Abbruch

verkauft werden.
Bedingungen können

vorher auf dem Pfarramte
eingeſehen werden
Piſſen, d. 31. Juli 1922.

Der Gemeindekirchenrat.

h h 50-609 000.Suche M. auf Reubau

u. 30 090 D. auf
prima Gebäude u. Acker-
Hypothek erſte Stelle u.
70 000. I. ebenfalls
auf gute Acker-Hypothek.

Aug. Gebhardt,
QuerfurtReſtaurant zur Reichskrone

hdt.

S Getir. guterhalt. Anzug
f. mittl. Figur z. kauf. geſ.
Ang. u. D. S. 127 a. d. Exp.

Alte erstklassige Feuer-Versicherungs-
Geselischaft mit allen modernen LVinrichtungen
sucht zur Neubesetzung

alteingeführter Hauptagentur
gutempfonlenen, in Merseburg u. Umgebung bestens
bekannten arbeitsfreudigen tterrn, als Vertreter.

Die Uebernahme bietet Möglichkeit zu lohnendem
Nevenerwerd. Gefl. Zuschriften unter A. H. 314
an die Geschaftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Möhllertes Wohn
und schluimmer, Wohnung
mögl. m. Klavier u. Schreib 4tiſch v. Herrn geſucht. Ang. r
unt. W. S1 an die Exped. 27 an die Exped.

dieſes Blattes.d. Blattes.
h S

I III
welcher im Zuschneiden von Papier und als Exoedient
der fertigen Drucksachen Erfahrung hat, gleichzeitig

gewissenhalter

Papierverwalter
sein mud, zu sofortigem Eintritt gesucht.

Merseburger Druck- und Verlags- Anstalt
Hälterstrabe 4.

oJunge Herr Anſtänd. jung. Mann ſucht

möbl, zimmer möbl. zimmer
Offerten unt. V. A. 560

e Exped. d. Blattes
d unter T. G. 52 an die Exped. d. Blattes.

an d



Beilage zu r. 178 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 1. Auguſt 1922

öchlufen die Hankees?
Wir leben in einer Zeit, in der alle Werte relativ ſind.

Der Schieber, der heute im eleganten Privatauto ſpazieren
fährt, war geſtern noch Kleinhändler und iſt morgen viel-
leicht ein Bettler; aber auch der Staatsbeamte weiß nicht
im geringſten, was ihm der morgige Tag bringen wird, und
ſelbſt die Häupter der Regierung fühlen die Republik bei
jedem politiſchen Zwiſchenfall aufs äußerſte bedroht. Bei
dieſer Lage der Dinge iſt es vielleicht erlaubt, einmal die
Frage aufzuwerfen, ob der Staat, nach deſſen Pfeife heute
alles tanzt, dem alle ſchuldig ſind und der keinem etwas
ſchuldet, ob die Vereinigten Staaten von Nordamerika wirk-
lich auf einer ſo feſten Baſis ſtehen, die ihre ſtolze Haltung
Europas gegenüber auch nur einigermaßen rechtfertigen

Bei einem ſo kühnen Angriff auf die allgemein ver-
breitete Anſicht, Amerika, der Gläubiger- und Bankierſtaat
der ganzen Welt, ſei folglich auch der ſicherſte der Welt,
erſcheint es angebracht, den Streit mit Worten zu vermeiden
und die Zahlen ſprechen zu laſſen. Hier ſind ſie:

An England ſchulden:
Frankreich 10 160 Millionen Goldmark, Jtalien 9340 Mill.
Goldmark, Rußland 11360 Millionen Goldmark, Belgien
1 980 Millionen Goldmark, andere Staaten 1980 Millionen
Goldmark: zuſammen 34800 Millionen Goldmark.

An Frankreich ſchulden: Millionen Goldmark.)
Jtalien 700, Rußland 3 200, Belgien 1800, andere Staaten
1 700; zuſammen 7400 Millionen Goldmark.

An Amerika ſchuldet nach Abſchluß des „Vertrages“ von
Verſailles: Millionen Goldmark.)
England 17000, Frankreich 11000, Belgien 1 600, Jtalien
6 500, andere Staaten 1900; zuſammen 38000 Millionen
Goldmark.

Der Dollarſtrom, der nach Beendigung des Krieges über
Europa dahinflutete, hat dieſe obigen Summen noch erheb-
lich geſteigert. Die Sicherheit für die Rückzahlung der ge-
ſchuldeten Rieſenbeträge glaubte man in den beſiegten
Ländern ſehen zu dürfen. Dieſe Sachlage hat ſich dank
den kataſtrophalen Wirkukigen des Verſailler „Vertrages“
vollkommen geändert. Mittel- und Oſteuropa ſind heute außer
ſtande, ſich ſelbſt auch nur einigermaßen aufrecht zu er-
halten, geſchweige denn, die Schulden anderer Länder auch
nur zu verzinſen, zumal wenn ſie ſich auf ſolche Rieſen-
ſummen belaufen. Die „Siegerſtaaten“ haben ſich bisher noch
nicht in das Schuldverhältnis zu ihrem Waffenbruder
Amerika hineinzufinden vermocht und dürften dies bei der
Stimmung ihrer Bevölkerung auch heute noch nicht wagen.
Was wird nun werden, wenn ihnen plötzlich die unange-
nehme Erkenntnis in Erinnerung gebracht wird, daß ſie
die ſelbſt gemachten Schulden auch ſelbſt bezahlen müſſen?

Frankreich ſchuldet dem Ausland insgeſammt 75 Mil-
liarden Goldfrank und hat eine innere Staatsſchuld von 202
Milliarden Frank. Die Fehlbeträge der inneren Budgets
waren bei Frankreich 1920 20,5 Milliarden L rankreich
1921 38,0 Milliarden Frank, Belgien 1920 5,9 Milliarden

Frank, Belgien 1921 11,5 Milliarden Frank, Jtalien 1920
und 1921 10,3 Milliarden Frank.

Ueberſieht man dieſe Ziffern, ſo verſteht man die Tat-
ſache, daß ſeit 1918 auf die amerikaniſchen Europa-
forderungen keine Zinſen gezahlt worden ſind. Dieſe Zinſen
hat man vielmehr den Schuldſummen zugeſchrieben. Wem
werden nun dieſe Summen eigentlich geſchuldet? Dieſz
Rieſenanleihen konnten natürlich nicht aus eigenen flüſſigen
Mitteln des Staates gegeben werden, ſondern ſie wurden
wieder in Form von Anleihen uſw. durch die Großbanken
ins Volk gebracht. Die amerikaniſche Staatsſchuld, welche vor
dem Kriege 2 Milliarden Dollar betrug iſt dadurch auf die
fabelhafte Summe von 25 Milliarden Dollar geſtiegen. Ob-
gleich nun vom Schuldner bisher keinerlei Zinſen oder
Amortiſationen eingelaufen ſind, muß der amerikaniſche Staat
den Jnhabern der Anleihe die Zinſen dauernd bezahlen. Die
ſo entſtehende Spannung zwiſchen Einnahmen und Aus-
gaben wächſt jährlich um 5 00 Zinſen, die nicht empfangen,
um 2 die nicht amortiſiert, und um 506 die trotzdem aus-
bezahlt werden, wozu noch 596 für Proviſion, Verwaltung
und Unkoſten kommen. Auf dieſe Weiſe wird die Rieſen-
ſchuld Europas die Vereinigten Staaten in 6 Jahren das
Doppelte koſten und ſich dann mit Rieſenſchritten (Zinſes-
zinsrechnung!) vervielfältigen.

Wenn die Verſtändigung in Wirtſchafts- und Finanz-
fragen nicht bald kommt, ſo ſind die Wirkungen für das ver-
armte Europa kataſtrophal. Noch viel grauſamer und ge-
fährlicher können aber die Folgen für das im höchſten Wohl-
ſtande lebende Amerika ſein, denn eine Weltfinanzkataſtrophe
ſteht dann unmittelbar bevor! Amerika hat Mitteleuropa
vergewaltigt. Jhm liegt die moraliſche und zugleich Selb ſt-
erhaltungspflicht ob, es wieder aufzurichten!

Poliriſche Rundſchau
Polniſche Wirtſchaft in Oberſchleſien.

Die ſchleſiſche S Wojewotſchaft iſt in Geldnöten. Der
Gonjez Krakowski hat die größten Sorgen wegen der pol-
niſchen Geldknappheit bereits vor einigen Tagen ausge-
ſprochen und dabei der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß
ſich ernſte Erſchütterungen für Oberſchleſien daraus ergeben
könnten. Die Wojewotſchaft hat, um der Bevölkerung eine
beſſere Verſorgung vorzutäuſchen, allein bei der Pelieferung
des Landes mit Mehl und Zucker über ſiebzig Millionen
deutſche Mark zugeſetzt. Das Finanzelend hat auch dabei ge-
führt, daß das Gehalt der meiſten Beamten heute noch
nicht geregelt und zur Auszahlung gekommen iſt. Sowie bei der
einen oder anderen Departementskaſſe Geld einläuft, befriedigt
man die Beamten mit der Zahlung kümmerlicher Vor-
ſchüſſe. Auf der Eiſenbahn wiſſen ſich die Beamten in ihrer
Not dadurch zu helfen, daß ſie willkürliche Zuſchläge zu
den Fahrpreiſen erheben, die in den erſten Tagen der pol-
niſchen Verwaltung der Eiſenbahn bis zu 50 Prozent be-
trugen. Jn. Königshütte erheben die Beamten in ihre Taſche
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pro Fahrkarte einen Zuſchlag von einer Mark, in Kattowitz
erheben ſie pro Arbeiterwochenkarte einen Zuſchlag von
zwei Mark. Niemand wagt dagegen aufzutreten, weil die
Beamten zu Exzeſſen neigen.

Franzöſiſche Gerechtigkeit.

Der Helm der Feuerwehr.
Jn Bad Ems veranſtaltete die Freiwillige Feuerwehr

aus Anlaß ihres 25- jährigen Beſtehens eine kleine Feier
und hatte dazu die benachbarten Wehren eingeladen. Alle
Vorbereitungen für die Feier waren in korrekter Weiſe bei der
franzöſiſchen Behörde gemeldet worden. Der Brandmeiſter
mußte der Behörde vorher die Feuerwehr-Standarte per-
ſönlich vorführen, damit ſie beim Umzug keinen Anſtoß
errege. Die in hübſch roten Farben gehaltene Fahne gefiel
den Franzoſen, ſie durfte alſo im Zuge mitgeführt werden.
Der Kreisdelegierte in Diez genehmigte mündlich die Feier.
Die ſchriftliche Erlaubnis enthielt dann die Bemerkung,
daß die Feier abgehalten werden dürfe, wenn keinerlei mili-
täriſche und politiſche Kundgebungen ſtattfinden würden.
Dem Brandmeiſter wurde ſogar das Tragen eines Ehren
degens geſtattet, aber nur dieſem allein. Dann knüpfte man
an die Erlaubnis noch die Bedingung, daß auch die Feuer-
fahnen der anderen Wehren der Emſer gleich ſein müßten.
Der Feſttag kam. Jn großer Zahl, viel mehr als man
erwartet hatte, kamen die Kameraden aus den Nachbar-
orten mit Helm anmarſchiert. Der Umzug fand ſtatt. Das
Feſt wurde abgehalten. Nicht der geringſte politiſche und
noch viel weniger militäriſche Zwiſchenfall ſtörte das Feſt.
Garnichts kam vor, was nur irgendwie hätte Anſtoß erregen
können.

Zwei Tage ſpäter erſcheinen in der Wohnung des Brand-
meiſters Gendarmen, Offiziere und Dolmetſcher und nehmen
ein großes Protokoll auf, das in den Anklagen gipfelt: Es
hätten gewaltige Menſchenanſammlungen ſtattgefunden, von
denen der Brandmeiſter als der verantwortliche Leiter vor-
her nichts geſagt habe. Der Brandmeiſter wurde durch
Unterſchreiben des Protokolls gezwungen dies zu beſtätigen.
Später kam vom Kreisdelegierten aus Diez ein großes Doku-
ment des Jnhaltes, daß die Emſer Feuerwehr das Vertrauen
der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde ſchwer mißbraucht habe,
indem ſie die weiteſte Umgebung zu dem Feſt zugelaſſen habe.
Aus dieſem Grunde verbiete die Behörde der Feuerwehr in
Zukunft die Abhaltung irgend eines Feſtes, gleich in welcher
Form.

Wie dazu weiter mitgeteilt wird, erblicken die Franzoſen,
da ſie die Einrichtung der freiwilligen Feuerwehr nicht
kennen, in den deutſchen Feuerwehren militäriſche Ein-
richtungen, die gerade jetzt ihre Spitze gegen die Franzoſen
richten.

Jm ganzen beſetzten Gebiet iſt darum die Abhaltung
von Feuerwehrfeſten nur dann geſtattet, wenn die Mit-
glieder ohne Helin, Uniform uſw. daran teilnehmen. Vielfach
ſind ſogar die Feſte überhaupt verboten. Es iſt ein Ding
der Unmöglichkeit, die Franzoſen von den friedlichen Abſich-
ten der Feuerwehren zu überzeugen!



Rauſchende Bolſchewikenfeſte.
Die jüngſten Feſtlichkeiten im Berliner ruſſiſchen Bot

ſchafterpalais vor zwei Tagen hatten einen außerordentlich
glänzenden Verlauf genommen. Die prächtigen Räume er-
ſtrahlten wie einſt zu den Zeiten Schuwalows im Glanze
der Lichter, und in den ſtilvollen Salons bewegte ſich
eine große Zahl Geladener. Vorherrſchend war das deutſche
Element. Zahlreiche Miniſter, mit dem Reichskanzler an
der Spitze, viele Herren des Auswärtigen Amtes und
ſonſtige hohe und höhere Reichs- und Staatsbeamte waren
der Einladung Tſchitſcherins gefolgt. Deſto geringer war
freilich die ausländiſche Diplomatie vertreten. Außer dem
italieniſchen Botſchafter Fraſſati, dem öſterreichiſchen Ge-
ſandten Riedel und ein paar ſonſtigen Vertretern kleinerer
Staaten hatte ſich das diplomatiſche Korps angeſagt. Prächtig
ausgeſtattete Büffets mit den erleſenſten Leckerbiſſen der
Saiſon ſorgten für die leiblichen Genüſſe. Ein Gerücht
wollte wiſſen, daß Herr Tſchitſcherin ſich zu ſeinem Feſto
ſogar per Flugzeug Kaviar aus Moskau beſtellt habe. Und
ſo mancher war bitter enttäuſcht, zu erfahren, daß der
Flieger mit dem köſtlichen Leckerbiſſen die Reichshauptſtadt
nicht mehr rechtzeitig erreicht habe. Nicht minder üppig war
die Auswahl der Getränke. Unter anderem erregte ein Kog-
nak aus dem Jahre 1846 das Aufſehen der Feinſchmecker.
Kurz, es war womöglich noch ſchwelgeriſcher, als zu des
Kaiſers Zeit, wenn der Vertreter des Zaren zu reichge-
deckter Tafel lud. Die Kaiſerbilder waren freilich alleſamt
verſchwunden, man hatte ſie ſchicklicherweiſe vorher ent-
ſernt. Es heißt, daß der hieſige ſpaniſche Botſchafter zurzeiy
die Jntereſſen des kaiſerlichen Rußlands wahrnahm und die
größten Koſtbarkeiten und Pretioſen der kaiſerlichen Botſchaft
in Sicherheit gebracht haben ſolle. Jn den eleganten Salons
entwickelte ſich nach und nach das bekannte bunte Bild einey
angeregten Geſelligkeit. Den zum Moskauer Geſandten aus-
erſehenen früheren Reichsaußenminiſter, Graf Brockdorff-
Rantzau, ſieht man im eifrigen Geſpräch mit dem Führer;
der Unabhängigen, Breitſcheid. Der Unabhängige erklärt
ſeinem Gegenübex gerade, daß er ſich nicht nicht entſchließen
könne, einen der dargebotenen Leckerbiſſen anzurühven.
„Wenn ich an das hungernde Rußland denke und an die
hungernden Eltern, die dort ihre toten Kinder verſpeiſen,
bliebe mir jeder Biſſen im Halſe ſtecken“, erklärt Herr
Breitſcheid. Und der Graf läßt ſich und ſeinem Freunde
ein Gläschen 46er Kognak kredenzen. „Aber trinken können
Sie doch noch wenigſtens“, meint er. Und beide ſtoßen ver-
gnügt miteinander an.

Die Arbeitsloſigkeit im Ausland.
Zu der von der deutſchen Regierung in Genug vor

gelegten Denkſchrift „Die Erwerbsloſigkeit der Welt, ihre
Wirkungen und ihre Bekämpfung“ iſt jetzt eine Ergänzung
im Reichsarbeitsblatt erſchienen, die die Zahlen bis zum
Mai 1922 bringt. Die dort gegebenen Ziffern weichen
allerdings von den Ziffern der Denkſchrift zum Teil ab.
Dies erklärt ſich einerſeits aus der genug verſchiedener
Quellen, andererſeits aus einer Reihe von Verbeſſerungen,
die von den Ländern nachträglich vorgenommen ſind. Jn
Groß-Britannien bedeutet die Zeit vom Januar 1920 bis
Ende 1921 mit kleinen Abweichungen eine fortlaufende
Linie ſtets erhöhter Arbeitsloſigkeit. Die Anzahl der arbeits-
loſen Gewerkſchaftsmitglieder war am niedrigſten in den
Monaten Februar, April 1920 mit 15 000. Jhren höchſten
Stand erreichte ſie im Mai 1921 mit 298 000, während ſie

am Schluß d. J. 1921 235 872 beträgt. Jm Jahre 1922
hält ſie ſich etwa auf der gleichen Linie, indem ſie zwiſchen
220 000 und 236 000 ſchwankt. Den Höchſtpunkt erreichte
die Ziffer im April mit 236 308, während ſie ſich im
Mat um ein geringes auf 227838 ſenkte, das ſind 164
v. H. der Gewerkſchaftsmiitglieder. Betrachtet man die
geſetzlich verſicherten Arbeitsloſen, ſo ergeben ſich ungleich
höhere Ziffern. Außer den Kurzarbeitern betrug die Zahl
dieſer im Mai 1922 1598 888, das das iſt 13,(5 v. H.
Gegenüber Januar 1922 hat ſich die Ziffer erheblich geſenkt.
Sie betrug damals 1 925 950, das iſt 16,2 v. H. Jm Mai
des Vorjahres ſtellte ſich die Arbeitsloſenziffer auf 2110000,
das iſt 17,3 v. H. Ueber Belgien liegen für die Monate
April Mai noch keine Zahlen vor. Jm März waren 38050
vollſtändig arbeitslos, 28 912 teilweiſe arbeitslos. Gegen-
über dem gleichen Monat des Vorjahres bedeutet das eine
erhebliche Abnahme von damals 31,5 v. H. auf 9,3 v. H.
Auch in der Schweiz iſt die Zeit der Arbeitsloſen in den
letzten Monaten des neuen Jahres nicht erheblich zurückge-
gangen. Der Höchſtbeſtand war erreicht im Februar 1922
mit 99540 gänzlich Arbeitsloſen, im März waren es nur
noch 89099, im April noch 80 799, im Mai nur noch
71 000. Jtalien hatte ſeine Höchſtarbeitsloſenziſf, er im
Januar 1922 mit 603 819. Sie ging bis März auf 498606
zurück. Ebenſo hatte Dänemark ein Sinken ſeiner Arbeits-
loſenziffer von 33,1 v. H. im Februar auf 24,0 v. H. im
April, auf 16,1 v. H. im Mal. Dieſe Tendenz zeigt ſich
in Schweden, wo es im Januar noch 48959 arbeitsloſe
Gewerkſchafsmitglieder gab, dagegen im April nur noch
39 800, Norwegen dagegen hatte eine Zunahme von 20,4
p. H. im Januar auf 21,3 v. H. im Februar auf 21,8 v. H.
im März. Jn Polen haben wir wieder eine Abnahme
von 183 000 Arbeitsloſen im Februar auf 142 400 im April.
Die neueſten Zahlen für die letzterwähnten Staaten fehlen.

Wir erſehen daraus, daß ſeit Januar des Jahres 1922
im allgemeinen die Arbeitsloſenziffern zum Teil nicht un-
erheblich zurückgegangen ſind. Eine Tendenz, die wir in den
Vorjahren nicht durchgängig beobachten können. Gegenüber
den gleichen Monaten 1920 und 1921 allerdings haben ſich
die Zahlen durchweg erhöht, ſodaß die Arbeitsloſigkeit
1922 diejenige der Vorjahre in den meiſten angeführten
Staaten außer England und Belgien erheblich übertrifft.

Bunte Zeitung
Die neckiſche Liebe.

Eine nette kleine Schleſierin, die vor einigen Monaten
nach dem Tode ihrer Eltern eine Erbſchaft von 90 000 Mark
angetreten hatte, verſpürte plötzlich Luſt, ihren Heimats-
ort zu verlaſſen. Sie verkaufte darum ihr Anweſen und
fuhr direkt nach Berlin. Hier lernte ſie bald einen Herrn.
Vinzenz Nawretzki kennen und verliebte ſich ſterblich in ihn.
Jhre Liebe wurde auch erwidert, wenigſtens ſoweit das
Vermögen der Schleſierin in Frage kam, mit dem ſie den
Namen reichlich unterſtützte. Sein Dank beſtand darin,
daß er die Geliebte wiederholt mißhandelte und ſchließlich
mit 65 000 Mark, dem Reſt ihrer Erbſchaft, verſchwand.
Jetzt ging die Schleſierin zur Kriminalpolizei und klagte
dort ihr Leid. Die Beamten fanden auch bald eine Spur
von dem Flüchtigen, die nach Breslau führte. Dort wurdo
Newretzki jetzt feſtgenommen und mit ihm eine Begleiterin.
Dieſe entpuppte ſich jedoch zur großen Ueberraſchung als

die beſtohlene Schleſierin ſelbſt. Auch ſie hatte ſeine Spur
gefunden, war ihm nachgereiſt und hatte ſich ſchnell wieder
mit ihm verſöhnt. Nun war ſie tief unglücklich und empfand
ſchwere Reue, den Geliebten angezeigt zu haben, was
ihr indeſſen nichts half. Ja, die Liebe

Der ahnungsvolle Gotha S
Durch das Urteil des Landgerichts I zu Berlin iſt

jetzt wieder die Ehe eines Mitgliedes des Hohenzollernhauſes
geſchieden worden. Die Tochter des Prinzen Leopold von
Preußen, Prinzeſſin Vktoria Margarete iſt von ihrem
Gatten dem Prinzen Heinrich XXXIII., durch rechtskräftiges
Urteil getrennt worden. Die Ehe, aus der zwei Kinder
hervorgegangen ſind, wurde am 17. Mai 1913 im Neuen
Palais bei Potsdam geſchloſſen. Merkwürdigerweiſe ver
zeichnet der Gothaſche Kalender von 1922 dieſe Ehe bereits
als im Jahre 1920 geſchieden, während die Scheidung in
Wirklichkeit erſt jetzt erfolgt iſt.

Die reichſte Braut Englands.
Aus London wird gemeldet: Am Dienstag wurde in

London die Vermählung des Lord Mounthattan, des Sohnes
des verſtorbenen Lord Battenberg, eines Vetters des Königs
von England, mit Fräulein Edwina Aſhley, der Enkelin des
verſtorbenen Finanziers Erneſt Caſſel, vollzogen. Edwina
Aſhley gilt als die reichſte Braut Englands. Der Prinz von
Wales wohnte der Trauung als Brautführer bei. Der König die
Königin, die Königinmutter Alexandra und andere Mit-
glieder des königlichen Hauſes nahmen an den Feierlich-
keiten gleichfalls teil.

Märchenhafte Portoſätze.
at das bolſchewiſtiſche Zeitalter hervorgerufen. Ein Ein-t ſherwehee hen Gewichtes koſtet von Südrußland

bis Deutſchland genau fünfmalhundertachtundvierzig und zwei
Ruübel in Mark verrechnet alſo weit über eine Million
An die Rückſeite des Briefumſchlags geheftet als halbes
Markenheft ſind die Briefmarken. auf denen in prachtvollen
Farben ſymbboliſche Zwecke und Ziele der Bolſchewiſten
dargeſtellt mſind, z. B. Silhouetten weiter Arbeitſtätten,
über denen die ſehnige Rieſenfauſt das Schwert gefaßt,
ſchwebt. Daß ſie auch ethiſche Werte erringen wollen, ſoll
vermutlich eine große Briefmarke bekunden, die in einem
Aehrenkranz eine Leier, Buch und Stift hält. Ein Ein-
ſchreibebrief zwiſchen Rußland und Deutſchland enthielt
73 Marken zu je 7000 Rubel, 1 Marke zu 300 Rubbel,
1 Mark zu 200 Rubel und 2 Kerenſki-Marken in auffallend
beſcheidener Geſtalt mit Adler und Schwertern für je 1
1 Rubel. Sämtliche Briefmarken bbis auf zwei trugenden klaren Stempel der ruſſiſchen Poſt. Dieſen rieſenhaften
oſtwertzeichen mit ihrem in die Augen ſpringenden Auf-ne ger fallen die kleinen, in bbleichen Farben auf

dünnes Papier gedruckten Marken auf, die aus der Zeit
der Expeditionsarmee gegen die Bolſchewiſten ſtammen. Ein
ſpärlicher,
kränze,
meiſt nur 5

doch geſchmaäckvoller Aufdruck zeigt Aehren-
Blattgewinde und Schwerter. Jhre Werte ſind

is 15 Rubel.

X mee r

w.
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